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RDBMS/XML – Grundlagen

Relationale Datenbanken und XML  
ergänzen sich

E Als XML neu war, dachten viele, 
XML-Datenbanken würden traditi-

onelle relationale Datenbanksysteme 
(Relationale Datenbank-Management-
Systeme, RDBMS) ersetzen. Inzwischen 
hat die Praxis jedoch gezeigt: XML und 
RDBMS sind komplementäre Technolo-
gien, die sich vorteilhaft ergänzen.

Relationale Datenbanken stehen für Zu-
verlässigkeit, Skalierbarkeit, Suchfähig-
keit, Abfrage-Performanz. Sie speichern 
Daten effizient, ohne Redundanz, und 
besitzen Management- und Sicherheits-
merkmale mit Locking und Caching.

XML ist Text-basiert, von Menschen 
lesbar, Plattform-unabhängig und ein 
offener Standard. Dadurch wurde es 
faktisch die „Lingua franca” aller IT-
Systeme. XML erlaubt, strukturierte 
Daten ohne zusätzliche Information zu 
beschreiben, denn die Struktur ist im 
XML-Dokument enthalten. Dies macht 
seine Übertragung, Prüfung und Dar-
stellung intuitiver als jeder andere Da-
tenstandard.

Die Information der Welt wird in ab-
sehbarer Zukunft weiter in RDBMS ge-
speichert werden. Daraus ergibt sich die 
Notwendigkeit, XML auf relationale Da-
tenbanken abzubilden (Mapping).

Austausch relationaler Daten zwischen 
Anwendungen
XML ist ein natürlicher, persistenter 
Weg für den Datenaustausch zwischen 
Anwendungen (A2A), Organisationen 
(B2B) und heterogenen Datenbanken. 
Die Zahl der Branchen mit definierten 

XML Messaging-Standards ist beein-
druckend, siehe http://www.xml.org/xml/in-
dustry_industrysectors.jsp. Das selbst-be-
schreibende XML vereinfacht die B2B-
Kommunikation und dient oft als kos-
teneffektiver Ersatz für EDI (Electronic 
Data Interchange).

Eine relationale Datenbank als XML-Da-
tenrepository
Übersteigen Größe und/oder Anzahl der 
XML-Dateien gewisse Grenzen, wandelt 
man die Information jedoch besser in ein 
RDBMS-Format um, in dem sie perfor-
mant abgefragt werden kann. Doch die 
XML-Schnittstellen der RDBMS-Her-
steller sind nicht portabel. Dazu kommt 
der fundamentale Unterschied zwischen 
diesen beiden Datenformaten. Deshalb 
erfordert der Import von XML-Doku-
menten in relationale Datenbanken er-
heblichen Aufwand an Entwicklung und 
Anpassung. Zugleich wird er, um Ab-
fragen auf Massen-XML-Daten effizi-
ent und zentralisiert von vielen Anwen-
dungen zu nutzen, zu einem unterneh-
menskritischen Prozess.

Relationale Daten mit Web-Services ver-
fügbar machen
Ein Web-Service stellt eine Programm-
schnittstelle für entfernte Anwen-
dungen über das Internet zur Ver-
fügung, ähnlich wie ein HTML-Ser-
ver eine Anwendungsschnittstelle für 
Browser-Clients über das Internet bie-
tet. Der Zugriff auf Web-Services er-
folgt über das XML-basierte Protokoll 
SOAP. Die Daten werden als XML zu-
rückgegeben. Der Web-Service muss 
sie zur Speicherung in einer relatio-
nalen Datenbank transformieren.

Relationale und hierarchische Repräsen-
tation der Daten
Bei der Abbildung von XML auf RDBMS 
betrachten wir zwei unterschiedliche Arten 
von Datenstrukturen: die relationale Daten-
bankstruktur und die XML-Datenstruktur.

Eine relationale Datenbank besteht 
aus Tabellen, verbunden durch Relati-
onen. Jede Tabelle besteht aus einer fes-
ten Sammlung von Spalten (auch Felder 
genannt), die Attributen des Datenmo-
dells entsprechen. Jede Tabelle enthält 
eine unbestimmte Anzahl Zeilen (oder 
Datensätze). Im Idealfall hat jede Tabel-
le einen eindeutigen Primärschlüssel, 
auf den sich andere Tabellen beziehen 
können, indem sie einen Fremdschlüssel 
verwenden, der denselben Wert enthält.

Im Gegensatz dazu werden XML-Daten 
am besten als Baumstruktur dargestellt, die 
Relationen durch Einschließung (Contain-
ment) ausdrückt. Jede Verzweigung ist ein 
XML-Element, welches ein oder mehrere 
Attribute und andere Elemente enthält. Die 
Stärke von XML ist zugleich seine Schwä-
che: Es dient als vielseitiges Format mit lo-
ser Struktur und Elementen, die fast überall 
vorkommen können. Es kann aber auch ei-
ne feste hierarchische Struktur haben.

Mit XML fällt es schwer, Relationen 
zwischen Tabellen zu beschreiben. Die 
ausführliche Beschreibung und lose 
Formatierung von XML steht den Per-
formanzstrategien der RDBMS entge-
gen. Deshalb ist die Abbildung eines 
XML-Dokuments auf eine relationale 
Datenbank ein komplexer Vorgang. Sie 
erfordert Fachkenntnisse sowohl bzgl. 
des Designs von RDBMS als auch XML 
und eine klare Methode, wie jedes Ele-
ment im XML-Schema eindeutig auf das 
Datenbankschema abzubilden ist.

Ein anderes Format

Mapping zwischen  
XML und Datenbank 
Helmut Knappe

Unternehmen aller Branchen setzen in allen Bereichen relationale Da-
tenbanken ein, um für ihre Geschäftsprozesse wichtige Informationen zu 
speichern und zu verwalten. Zugleich ist XML unumstrittener Standard 
für den Datenaustausch und das Content-Management. Als Konsequenz 
daraus stehen Tausende Datenbank- und Anwendungsentwickler vor der 
Herausforderung, XML-Daten in ein relationales Format umzuwandeln und 
umgekehrt. Der Export von XML aus einer relationalen Datenbank wird 
zwar von den meisten Datenbankherstellern unterstützt. Deren Importfä-
higkeiten beschränken sich aber meist auf die eigene Datenbank. Der Arti-
kel beschreibt konzeptionell den Import von XML-Dokumenten in relatio-
nale Datenbanken (Deserialisierung bzw. Unmarshalling) anhand einfacher 
Beispiele, und stellt kurz einen Standardsoftware-Lösungsansatz vor.
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Unmarshalling an Beispielen

Der folgende Abschnitt erläutert die Prin-
zipien und wichtigsten Bedingungen, 
die beim Import von XML-Daten in rela-
tionale Datenbanken zu beachten sind.

Tabellen-basiertes Mapping
Wir beginnen mit einem kleinen Beispiel: 
Ein einfaches XML-Dokument listet eini-
ge Angestellte in einer Organisation auf. 
Es geht darum, eine Klasse von Doku-
menten (mit demselben XML-Schema) 
in einer relationalen Datenbank abzule-
gen. Damit werden alle XML-Dokumen-
te mit diesem XML-Schema im RDBMS 
abgelegt. Ein passendes Schema für die-
se Klasse von XML-Dokumenten ist.

<xsd:schema xmlns:xsd=���������������������������"��������������������������http://www.w3.org/2000/10/

XMLSchema��"�>

  <xsd:element name=�����"����MA��"�>

    <xsd:complexType>

      <xsd:element name=������� ��������������� ��"������ ��������������� ��MANR�� ��������������� ��"� ��������������� �� type=���������� ��"��������� ��integer�� ��"� �� />

        <xsd:element name="MANAME" type="string" />

        <xsd:element name=�����������"����������FUNKTION��"� 

                     type=��������� ��"�������� ��string�� ��"� �� />

        <xsd:attribute name=�����������"����������EINTRDAT��"� 

                       type=������"�����date�"

                      �� �������������� minOccurs=�����"����0���"��/>

    </xsd:complexType>

  </xsd:element>

</xsd:schema>

Die Daten können wir leicht in die relati-
onale Tabelle MA mit den Feldern

MANR MANAME FUNKTION EINTRDAT 

einfügen. MANR ist der Primärschlüssel für 
diese Tabelle. Finden wir keine Eindeu-
tigkeit für eine Spalte oder Spaltenkom-
bination, legen wir eine zusätzliche Spal-
te für den Primärschlüssel an. Für XML-
Attribute gilt die gleiche Abbildungsvor-
schrift wie für XML-Elemente.

Containment abbilden
Reale XML-Dokumente haben meist ei-
ne komplexere Struktur mit mehreren 
Ebenen. Enthält das XML-Dokument die 
Adresse eines jeden Mitarbeiters, so er-
weitert sich das Schema um das Element 
ADRESSE innerhalb der Tabelle MA:

<xsd:element name=����������"���������ADRESSE��"�>

  <xsd:complexType>

    <xsd:attribute name="STRASSE" type="string" />

    <xsd:attribute name=�������� �������������� ��"������� �������������� ��STADT�� �������������� ��"� �������������� �� type=��������� ��"�������� ��string�� ��"� �� />

    <xsd:attribute name=������ ���������������"����� ���������������PLZ�� ���������������"� ��������������� type=����������"���������string���"��/>

  </xsd:complexType>

</xsd:element>

Nach der W3C-Spezifikation hat ein kom-
plexer Typ ein oder mehrere Elemente 
bzw. Attribute oder gemischten Inhalt, 
während ein einfacher Elementtyp ei-
nen einzelnen Datenwert enthält. Wenn 

sicher ist, dass für jeden Mitarbeiter nur 
eine Adresse gespeichert wird, kommen 
die Adressdaten einfach mit in die Tabelle 
MA. Aber im allgemeinen Fall ist für jedes 
neue komplexe Element eine neue Tabelle 
zu erzeugen, in diesem Fall die Adresse:

ADRESSNR STRASSE STADT PLZ

Für die Praxis bedeutet das: Ein kom-
plexer Typ bildet sich auf eine Tabelle 
mit Primärschlüssel ab, ein einfacher Typ 
auf eine einzelne Spalte.

Wenn ein spezifischer Wert für ein 
XML-Element öfter vorkommen kann, 
erzeugt man einen Primärschlüssel. Das 
Unmarshalling komplexer XML-Doku-
mente führt deshalb zu einer Vielzahl 
von Schlüsseln und Tabellen-Joins.

Reihenfolge
Die Reihenfolge der Elemente bzw. At-
tribute in einem XML-Schema steht un-
ter <xsd:Reihenfolge>. Entspricht sie dem 
Primärschlüssel der Tabelle, erhalten wir 
dort dieselbe Reihenfolge. Sonst fügen wir 
eine zusätzliche Spalte mit einem Integer-
Wert hinzu, der der gewünschten Reihen-
folge entspricht, und sortieren danach.

Optionales XML-Element
Wir drücken ein optionales XML-Ele-
ment aus, indem wir für die Spalte 
NULL-Werte zulassen. In unserem XML-
Schema ist EINTRDAT ein optionales Attri-
but (minOccurs = 0). Die entsprechende 
Spalte muss NULLs zulassen.

Auswahl
In unserem Beispiel kann das XML-Ele-
ment FUNKTION nur folgende Werte ent-
halten: CEO, CTO, CFO, DIREKTOR, MANAGER, ING-
ENIEUR, VERTRIEBSMA, BERATER und ASSISTENT. 
Der folgende Schema-Abschnitt drückt 
diese Auswahl aus und nutzt dafür das 
Schlüsselwort Choice:

<xsd:element name=�����������"����������FUNKTION��"�>

  <xsd:complexType>

    <xsd:choice>

      <xsd:element name="CEO" type="xsd:string" />

      …

      <xsd:element name=�����������"����������ASSISTENT�"

                  � ������������������ �� type=������������� ��"������������ ��xsd:string�� ��"� �� />

    </xsd:choice>

  </xsd:complexType>

</xsd:element>

In der relationalen Datenbank erzeugen 
wir die zusätzliche Tabelle FUNKTION mit 
den Feldern

FUNKTIONNR FUNKTIONTITEL

FUNKTION stellt alle diese Werte über eine 
Primär-/Fremdschlüssel-Relation zur 
Verfügung.

Wiederholte XML-Elemente (Kardinalität)
Ein erweitertes XML-Dokument informiert 
über den Computer, den jeder Mitarbeiter 
einsetzt. Die meisten Angestellten haben 
nur einen Computer; doch Johann, der Sys-
tem-Administrator hat drei. Wenn wir die 
Anzahl der Computer auf drei begrenzen 
(maxOccurs = 3), genügen drei Spalten in der 
MA-Tabelle für das Computermodell eines 
jeden Mitarbeiters: COMPNR1, COMPNR2 und 
COMPNR3. Ist dagegen die maximale Anzahl 
der Computer für einen Angestellten un-
begrenzt (maxOccurs = unbounded), müssen 
wir die Struktur der Datenbank erneut 
erweitern. In der Tabelle COMP werden die 
Computer über den Fremdschlüssel MANR 
den Mitarbeitern zugeordnet:

COMPNR MODELL RAM OS MANR

Damit ist die Anzahl der Elemente unbe-
grenzt. Dieses Vorgehen passt in den meis-
ten Fällen bei wiederholten Elementen.

Aber was tun, wenn das wiederholte 
Element verschiedene übergeordnete 
Elemente hat? Beispielsweise wenn 
Angestellte auch unternehmensfremde 
Computer einsetzen, Berater sich Com-
puter leihen oder im Testlabor Computer 
von verschiedenen Angestellten genutzt 
werden? Dann definiert man eine Aus-
wahltabelle, wie MACOMP mit den Feldern 
MANR und COMPNR, die jeden Computer mit 
seinem Anwender verbindet.

Zeiger ID/IDREF
Falls ein Unternehmen bestimmte Com-
puter als Standard festlegt, kann das 
XML-Dokument die Zeiger ID und IDREF 
verwenden, um die Wiederholung der 
XML-Elemente zu vermeiden. Da Schlüs-
sel bei relationalen Datenbanken sehr ge-
bräuchlich sind, kann man XML-ID-Ele-
mente auf Primärschlüssel abbilden, 
wenn ihre Eindeutigkeit sicher ist.

Gemischter Inhalt
Gemischter Inhalt kommt vor allem beim 
Content-Management häufig vor, beson-
ders in der Medienbranche. HTML besteht 
fast immer aus gemischtem Inhalt, mit 
spezifischen Tags für bestimmte Inhalte.

Der einfachste Weg für die Umwandlung 
einer XML-Datei mit gemischtem Inhalt ist, 
die Reihenfolge der unterschiedlichen Tags 
nach der Reihenfolge in der neuen Tabelle 
auszudrücken. Dazu benötigt man eine zu-
sätzliche Spalte, um den Typ des benutzten 
HTML-Tags darzustellen. Eine Look-up-
Tabelle für jeden verwendeten HTML-Tag 
vermeidet redundante Wiederholungen.

Zyklische Verbindung
Ein XML-Schema kann eine rekursive Ver-
bindung für dasselbe Element enthal-
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ten. Wir können beispielsweise das Ele-
ment <VORGESETZTER> zu <MA> hinzufügen, 
und dieses Element kann erneut <MA> ent-
halten. Zum Beispiel Jack, der CEO, ist Al-
berts Vorgesetzter, und Lionel berichtet an 
Albert.

Auch in diesem Fall verbindet man die 
unterschiedlichen Elemente über eine 
Look-up-Tabelle. Enthält ein XML-Sche-
ma eine zyklische Relation, so bedeutet 
das theoretisch eine unendliche Schach-
telungstiefe. Die Praxis erlaubt aber 
meist die Beschränkung der möglichen 
Anzahl verschachtelter Elemente.

Unmarshalling praktisch umsetzen

Für das Unmarshalling eines XML-Do-
kuments in eine relationale Datenbank 
müssen wir alle Strukturen identifizie-
ren, die wir zuvor beschrieben haben: 
einfache und komplexe Typen, Reihen-
folge, Auswahl, Containment, Kardina-
lität, Zeiger, gemischter Inhalt, zyklische 
Relationen und sie auf ein sinnvolles re-
lationales Datenbankschema abbilden. 
Dabei hilft ein Diagramm des Daten-
bankschemas, das alle Relationen zwi-
schen den Tabellen zeigt.

Alle XML-Elemente und Attribute 
werden auf individuelle Spalten abgebil-
det. Einige Feldelemente stammen aus 
String- oder numerischen Operationen 
auf einem oder mehreren XML-Element-
werten. Bei der Durchführung der Abbil-
dung sind folgende Regeln wichtig:
H	Achten Sie auf die Datenintegrität in 

der relationalen Datenbank.
H	Erzeugen Sie nur sinnvolle Tabellen 

und minimieren die Joins aus Perfor-
manzgründen.

H	Stellen Sie sicher, dass Sie alle XML-
Elemente abbilden.

Entwicklungsstandards
RDBMS wie Oracle, SQL Server und 
DB2 bieten proprietären XML-Sup-
port. Oracle baut dazu mit Java ein ob-
jekt-relationales Datenmodell auf. IBM 
DB2 Extender nutzt dazu ein Data Ac-
cess Definition File in XML und Microsoft 
SQL Server erweitert SQL um die Row-
set-Funktion OPENXML. Für Entwick-
ler ist es aber wichtig, mit einer univer-
sellen Schnittstelle zu arbeiten, beson-
ders, wenn mehrere unterschiedliche 
Datenbanksysteme vorliegen. Zum Bei-
spiel mit JDBC für die relationalen Daten 
sowie die Standard-APIs und DOM und 
SAX für XML-Daten.

Unmarshalling selbst programmieren
Einfache Unmarshalling-Aufgaben kön-
nen Softwareentwickler durchaus selbst 

lösen. Java-Beispielcode für die wichtigs-
ten Abschnitte eines einfachen Unmar-
shalling-Programms ist unter http://www.
sigs-datacom.de/sd/publications/js/2006/03/

index.html hinterlegt. Der Code-Abschnitt 
liest ein XML-Dokument und füllt eine 
MS Access-Tabelle mit den Informationen 
aus diesem XML-Dokument. Es verwen-
det folgende Standard-Pakete von JDK 
1.3: IO, SQL und die Standard-XML-APIs 
DOM, SAX und JAXP. JAXP (jaxp.jar) 
und der XSLT-Prozessor Xalan (xalan.jar) 
müssen im Classpath vorhanden sein.

Der Code öffnet das XML-Dokument 
und parst es mit SAX. Die Datenbank-
verbindung erfolgt über JDBC-Treiber. 
Datenbank, UserID und Passwort sind an-
zugeben. Dann baut das Unmarshalling-
Programm aus den XML-Elementen den 
Datensatz in einem Puffer auf und fügt ihn 
in die Datenbank ein. Eine einfache Fehler-
behandlung komplettiert das Beispiel.

Für den Compiler-Lauf fügen Sie jaxp.
jar und xalan.jar in Ihren Classpath ein:

javac -classpath C:\Java\XML\jaxp.jar;C:\Java\

XML\xalan.jar Unmarshal.java

Beim Starten geben Sie die XML-Einga-
bedatei an:

java -classpath .; C:\Java\XML\jaxp.jar;

C:\Java\XML\xalan.jar Unmarshal �����������������"����������������C:\\java\sample\

Unmarshal\emp.xml�"

Einschränkungen des Unmarshalling-
Programms
H	Dieses Programm zeigt eine einfache 

Umsetzung grundlegender Mapping-
Regeln. Es ist nicht allgemein einsetz-
bar, sondern erfordert Änderungen für 
jede andere XML-Dokumentstruktur. 
Das Beispiel zeigt, was man tun muss, 
um ein spezifisches DTD oder XML-
Schema zu unterstützen. Der Einsatz 
mehrerer XML-Schemata erfordert die 
Entwicklung eines allgemeinen Pro-
gramms oder den Einsatz einer fertigen 
Lösung, die die Kosten begrenzt und 
dazu bessere Wartbarkeit ermöglicht.

H	Die Fehlerbehandlung ist im Pro-
grammbeispiel nur rudimentär ausge-
führt und verbesserungsfähig.

H	Das XML-Dokument wurde zu Lern-
zwecken stark vereinfacht – fast jedes re-
ale Dokument ist viel komplizierter und 
enthält komplexere XML-Strukturen, als 
bei unseren Beispielen beschrieben.

H	Für die Abbildung von XML-Daten-
typen, die Erzeugung der Tabellen und 
die Bewahrung der Datenintegrität beim 
Einfügen neuer Sätze in die Datenbank 
ist zusätzlicher Code erforderlich.

H	Komplexere Themen, wie Connection 
Pooling, Data Binding, um Java-Objekte 
direkt aus den XML-Dokumenten zu er-
zeugen, und Performance-Optimierung 
übersteigen den Umfang dieses Artikels.

DOM, SAX, XSLT, JAXP und JAXB

DOM bietet ein Objektmodell, das jedes XML-Dokument beliebiger Struktur nachbil-
den kann – und Zugriff auf seinen Inhalt verleiht. Es erzeugt einen Baum im Speicher, 
der das Dokument als Objekte darstellt, auf dessen „Nodes“ man sich bezieht.

SAX wurde dagegen von Mitgliedern einer Mailing-Liste namens XML-Dev ent-
wickelt. SAX ist eine Alternative oder Ergänzung zu DOM als Methode für den Zu-
griff auf XML-Dokumente. Im Gegensatz zu DOM ist SAX eine ereignisgesteuerte 
Schnittstelle, die den Aufruf bestimmter Methoden als XML-Elemente erfordert und 
Attribute parsed. Wenn ein DOM-basierter Parser ein XML-Dokument verarbeitet, 
hält er eine Baum-Darstellung des Dokuments im Speicher. SAX dagegen arbeitet das 
Dokument von Anfang bis Ende durch und erfasst die unterschiedlichen Elemente, 
die es antrifft. Für jedes Strukturelement im Dokument ruft SAX eine Methode auf, 
die Sie zur Verfügung stellen. Das ist ein sehr praktischer Ansatz, um große XML-Do-
kumente zu verarbeiten ohne den Aufwand, einen Baum im Speicher aufzubauen.

XSLT ist eine Hochsprache, um ein XML-Dokument in ein anderes XML-Doku-
ment oder in HTML, PDF oder ein anderes Format umzuwandeln. Es wird häufig 
eingesetzt, um XML für die Ausgabe auf dem Bildschirm in HTML umzuwandeln.

JAXP bietet eine Spezifikation für einen Satz reiner Java APIs, die XML-Daten 
lesen, bearbeiten und XML-Daten erzeugen können. JAXP verwendet eigene Me-
thoden aus DOM, SAX und XSLT, um XML-Dokumente unabhängig vom Parser 
konsistent zu machen.

JAXB ist die Java-Architektur für XML-Binding und wurde im Rahmen des 
Java Community Process-Programms unter JSR-31 entwickelt. Es automatisiert das 
Mapping zwischen XML-Dokumenten und Java-Objekten, indem es das XML-
Schema in eine oder mehrere Klassen kompiliert. Als Konsequenz erzwingt es 
die Einhaltung der im Schema ausgedrückten Constraints und ist viel effizienter 
und intuitiver als SAX und DOM.
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Einsatz eines Standard-Mappers
Wie man an dem Beispiel und an den 
obigen Mapping-Regeln sieht, ist die Auf-
gabe, XML-Dokumente auf relationale Da-
tenbanken abzubilden, keineswegs trivial. 
Das Unmarshalling komplexer XML-Do-
kumente führt zu einer komplexen Daten-
bankstruktur mit vielen Schlüsseln und Ta-
bellen-Joins. Ein allgemeiner Lösungsan-
satz, der referentielle Integrität berücksich-
tigt und auf optimale Performance achtet, 
erfordert die Durchführung eines eigenen, 
umfangreichen Projekts und lässt sich kei-
nesfalls als Hilfsaufgabe einer Anwendung 
erledigen. In der Praxis entsteht deshalb 
häufig eine sehr spezifische Lösung, die 
bei der nächsten Änderung/Erweiterung 
der Strukturen konsequenterweise erheb-
lichen Mehraufwand verursacht.

Einen Ansatz, der die Implementie-
rung einer XML-RDBMS-Integration in 
Entwicklungsprojekten sehr erleichtert, 
bietet beispielsweise Allora von HiT Soft-
ware. Die Software besteht aus einem gra-
fischen Mapper (s. Abb. 1), der interaktiv 
die Definition von XML-RDB-Mappings 
erlaubt, und einer Transformations-En
gine. Das API unterstützt die Entwicklung 
der Programmteile, die Mapping-Dateien 
verarbeiten sowie XML-Strukturen und 
Datenbanken verwalten. Unterstützung 
für gängige Entwicklungsumgebungen 
(Eclipse, Websphere Studio, Oracle JDe-
veloper, Sun Java Studio, Borland JBuil-
der etc.) durch Assistenten und Designer 
beschleunigt die Entwicklung.

Die Praxis zeigt, dass der Einsatz einer 
solchen Mapping-Lösung (s. Abb. 2) be-
sonders in folgenden Situationen erheb-
lichen Entwicklungsaufwand spart:
H	XML-Schemata und Datenbankstruk-

turen sind komplex und umfangreich. 
Paradebeispiele sind die vielen Standard-
Schemata, die heute bereits in vielen Bran-
chen existieren. Solche umfangreichen 
Schemata steigern den Aufwand für die 
Entwicklung einer performanten Lösung 

gewaltig. Allora unterstützt bereits über 
20 solche Schemata und macht dadurch 
manche Projekte erst durchführbar.

H	Mehr als ein XML-Schema ist invol-
viert bzw. es sollen unterschiedliche 
XML-Dokumente importiert werden.

H	Mehr als eine Datenbank-Plattform ist 
beteiligt – eine Hersteller-unabhängige 
Lösung ist nötig.

H	XML-RDB-Transformationen müssen 
performant ablaufen – erfordert zu-
sätzlichen Entwicklungsaufwand und 
viel Erfahrung.

H	Änderungen der beteiligten Struktu-
ren im Lauf der Zeit sind zu erwar-
ten. Jede Änderung erfordert bei einer 
selbst programmierten Lösung hohen 
Pflegeaufwand, der beim Einsatz von 
Allora vermieden wird.

Fazit

Der Artikel führt in die Grundlagen 
des Imports von XML-Daten in relati-
onale Datenbanken ein, erläutert die 
Herausforderungen beim Übergang 
vom XML-Schema zum Datenbank-
schema an einfachen Beispielen und 
verdeutlicht so die Komplexität des 
Unmarshalling. Standard-Lösungs-
ansätze wie HiT Software Allora bie-
ten einen allgemeinen Ansatz für das 
Mapping unterschiedlicher XML-Do-
kumente auf relationale Datenbanken. 
Je anspruchsvoller die Aufgabenstel-
lung ist, umso größer wird der Auf-
wand an Entwickler-Ressourcen, Zeit 
und Kosten, den der Einsatz von Allo-
ra einsparen kann.

Abb. 2: Funktionsschema: XML-RDB-Transformati-

onen mit Allora
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Abb. 1: Mapping zwischen XML und Datenbank – übersichtlich dargestellt in Allora


